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zurückgebliebenen gezählt wurden, allmählig zu zeigen

beginnen. Ein paar dieser Kantone treten nun schon, wenigstens

in einer Beziehung, was die Häufigkeit ganz schlechter

Leistungen anbetrifft, mit den von jeher bevorzugten
Kantonen in Wettbewerb. Häufig wurde früher, um die

Unzulänglichkeit oder gänzliche Abwesenheit jeglicher
Schulkenntnisse bei den Rekruten vieler Gegenden teilweise zu

erklären, auf dort bestehende örtliche, gewissermassen
natürliche Schwierigkeiten, wie z. B. die Schulwegverhältnisse,

hingewiesen. Auch die berufliche Zusammensetzung der

Bevölkerung, genauer der verhältnismässige Anteil der

landwirtschaftlichen an der gesamten Bevölkerung, galt als

solche natürliche Schwierigkeit, die nachgewiesenermassen
die Prüfungsergebnisse beeinflusst.

Die Forderungen und der Inhalt der

Lesen.
1. Die reglementarische Bedeutung der in diesem Fache

erteilten Noten ist die folgende.
Xote 1 : geläufiges Lesen mit sinngemässer Betonung

und nach Inhalt und Form richtige freie Wiedergabe ;

Xote 2 : genügende mechanische Fertigkeit und

befriedigende Beantwortung einzelner Fragen über den Inhalt
des Gelesenen;

Xote 3: ziemlich befriedigendes mechanisches Lesen
und einiges Verständnis des Lesestoffes ;

Xote 4: mangelhafte Fertigkeit im Lesen ohne Rechenschaft

über den Inhalt ;

Xote 5 : gar nicht lesen.

2. Die den Prüflingen vorgelegten Leseaufgaben sind

hienach nicht nur dem Inhalte nach, sondern auch in der

Schriftart wiederholt.

Cefefïoff
für bie

^eßrutcnpmfmtgett im $erßfte 1898.

i.
3« bie 2ïïpen hinein, in ba$ fdjöne Sanb,

3|n ber 33erge bunfelfdjattige 33anb!

^n bie Sllpen fjitiein, in bie fdjroarje Scfjlucrtt,

2öo ber SBalbbad) tofet in roitber gluajt,
hinauf ju ber SKaite roarmbuftigem @rün,

SSo fie Mölj'n
Sie roten 2Upenrojen.

Es ist daher eine erfreuliche Thatsache, dass manche

Bezirke, deren Topographie im ganzen Umfange den Hoch-

gebirgscharakter zeigt, und wieder andere, deren
Jungmannschaft weitaus überwiegend aus Landwirten besteht,

bei den Prüfungen der letzten Jahre gleichzeitig nur wenige
Nichtswisser und eine ansehnliche Zahl - Gutgeschulter
aufweisen. Nach beiden Richtungen zeigt sich, dass die

Schwierigkeiten überwunden werden können; eine

entschiedene Wendung zum Bessern

Mögen diese Beispiele nun die noch zurückgebliebenen
Kantone ermutigen und zu neuem Wetteifer anspornen

Rekrutenprüfungen im Herbste 1898.

©d)on fdjïiefjen bie ftarren 2Mnbe mia) ein,

@g tropft ber OtteH oom grauen ©efiein,

©er Sannuneig peitfrîjenb bie 28elfe fdj.ägt,

Ser Sturm Çat bie 3cabeln fjinroeggefegt.

Unb oben, fpd) in ben Säften, freift,
2ßie ber sStlbntê ©eifr,
Ser graue Sämmergeier.

€. ßUuü.

2.

J»ie ^Tarfcßfeirfungett bev alten gicßroeiger
itmren aufjerorbentlia). 3n Detl ttalientfdEjen Kriegen im 15. unb

16. 3oljTt)unbert legten fie nidjt fetten 15 bis! IT Stunben in
einem £age jurürf.

33on ben ^ürdjern roirb beriefet, baf; fie oor ber ©djladjt
Bei ïïïïurten bei abfa)eulid)em 9tegenroetter, fdjroer gerüftet, in
3 Jagen non Qüt'vS) über Sern nad) ©ütnminen in3 .§aupt=

quartier ber (Sibgenoffen marfttjtert feien, unb jroar meiftenê auf

grunbloê geroorbenen Straßen, fogenannten Änüttelroegen, fate

mit Äiee friftfj überbecft roaren.

3.

%m. beuffcf7>=fratt3öfifct}eit Kriege mußte fia) ein

fransöftfa)e§ §eer oon 80 000 ÏÏRann auf fdEjrDetjerifc^eë ©ebiet

flüchten unb fanb ba tiebeoolle Aufnahme unb Pflege. Sie
armen Solbaten, roeldje burd) junger unb Saite furttjtbar ge*

litten Ratten, rourben an ber ©renje enttoaffnet unb bann in bie

oerfàjiebenen Kantone oerteilt. ÎRaà) Seenbtgung beë Kriegeê

Eet)rten fie in bie §ehnat surücf, beroa^rten aber ber Sttjroeij
ein banfbareë 31nbenfen.
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4.

"¦Stuften bev ^Bienen. Surd) einen Sienenjüdjiet
rourbe naa) etngebeuben SBerfudjen feftgefteUt, bafj 100 Stôcfe

Sftotuee, bie oon ben ©ienen befudjt rourben, 2700 feimfäbige

Samen lieferten. 100 aubère Stôcfe, ju benen bie 23ienen nidjt

gelangen tonnten, roeit man ben Klee mit feinem Saumroolltua)
bebecft hatte, lieferten nidjt ein einjigeä Samenforn.

5.

pn ben irtriegen raffen Kranftjetten oft mehr Opfer

hinroeg alä bie Sa).aa)teu. 3m ßrhnfrieg (1853—1856) er=

lag nur je ber 40. ï>cann im Kampfe, bagegen ftarb je ber 6.

an Kranffieit. 23on 295 000 beutfa)en Kriegern, bie 1870/71
ins gelblas,areit famen, roaren blos 88 000 nerrounbet, bie übrigen

franc". Sie roenigften Sa)üffe treffen. Sei ©raoelotte traf ber

400., bei ÜJlat8=Ia=Stout ber 452. ; bura)fa)nittlia) redjnet man

etroa l/s ober 12V2°/o ïreffer.

6.

gin Icßiüeigerifcßes "Jlrmeeftca-ps ift ungefähr

ber oierte Seil bes" 2lusjugeâ aller Waffengattungen. Sie I. unb

II. Sioifion bilben ba§ erfte, bie III. unb V. Sioifion bas"

jroeite, bie VI. unb VII. Sioifion bas" britte unb bie IV. unb

VIII. Sioifion ba§ liierte 2lrmeeforps\ 2Iu§ert)alB ber 21rmee=

forps>=3jerbänbe fte&en bie Sefafsungen bes St. ©otifjarb unb non

St. 2Rorii3, bie eigene geftuugsbioifionen bilben.

7.

Jlßenfeuer eines jktcßfßausgeifiCicßen. 211s"

ber Pfarrer Savbi) am Sonnerstag ïRorgen im Dxeuenburger

3na)tÇaufe bie 3e^e eines" Sträflings" betrat, ftürjte fia) biefer

unoerfel)en§ auf it)n ju, entriß it)m bie Sdjlüffel unb fcrjloß ben

@eiftt.a)en ein, um fid) fctjleunigft baoou ju maa)en. 2Wein ber

Spitjbube batte bie Dtea)nung bod) ofme feine ©aftgeber gemadjt.

Ser T^err Pfarrer Ijatte ©eiftesgegenroart genug, bie 2llarmgtocfe

ju sieben, unb jubem paßte ber geraubte Sdjlüffel nur für bie

inneren Spüren, nidjt aber für bas" 2Iuêgangsttjor. Ser Straf;
ling rourbe mit leidjter 17cü£)e roieber abgefaßt unb in fidjeren

©eroabrfam gebracht, hierauf befreite man natürlidj aud) ben

©eiftltcrjen aus" feiner unoerbienten §aft, bie übrigens" faum

einige 2ftinuten gebauert batte.

8.

"§:Xettenegg=Jlneâ6ofe. Sei ber Sceueneggfeier traf ein

Sauersmann einen anbern unb erjäljt.e, baf) fein „©roßätti"
anno 1798 aud) mit ben ^ransofen ju tr)mt gefjabt bätte. 2lm

ÜKorgen be§ 5. ÏRârj feien nämlid) er unb feine gamilie beim

Kaffee unb ber „SJîôfti" gefeffen, aie ptôfelia) bura) bas" geöffnete

genfter eine Kanonenfuget in bas 3tmmer geflogen fei unb ben

Ofen jertrümmert liabe. Kaltblütig unb otjne fia) irgenbroie ftören

ju [äffen, t)abe ber ©roßätti $u feiner grau, bie unten am Stfdje
faß, gefagt: „23äbi, rnadj'ê ^feifter jue!"

9.

$ur 3ett, aie bie erften Cjribgenoffen auf bem "giitffi
einen ©unb fa)loffen, roar basfelbe ein Ort ber Dtulje unb bes"

griebenê, roirflia) „ein fttiles" ©elänbe am See", roie es" ber

Sia)ter bes .Jtütliliebes nennt, ôeutjutag ift es" nidjt met)r fo

roettoerloren, fo rjeimtict) oerborgen. Säglict) jiefjen jatjlreidje
Sampfer in feiner 9cäbe Üjre gurdjen bura) bie blaue glut bes"

Urnerfees", unb am fenfeitigem llfer, roo fonft nur ber Säumer
mit bem fa)roerbelabenen Stoß baljinjog, i)aben 3Jcenfdjengeift unb

¦ïïïenfdjenfunft bem SMtoerfetjr eine Straße gebaut: bie ©ott=

fjarbbatjn. 23eitljin tönen tfire gellenben Signale bei Sag unb

bei 'Jcadit, baß Serge unb 3Tr)äIer faft unfieimlia) oon itjnen

rr>ibert)aUen.

10.

Érftannf. Gin in ©elboerlegenfieit befinbtia)er Stubio
fdjreibt an feinen Sater : „Sieber Sater Su îennft meine lang=

jährige 23orliebe für alte Wunden. 3&) EiaBe ©e!egem)eit, mir
eine minbeftens bas" Soppelte roerte alte ÏRunjenfammlung für
300 9Jcarf ju erroerben. Sojtcfe mir biefe Summe." — 2lnt=

roort: „Sieber Solm! Sie 300 ïïftarf jur ÏÏRûnjenfammlung

fann ici) bir nidjt fenben, benn erftens" tjabe ia) fie nia)t, jroettens"

fommt es" mir, roenn bu bir eine ^JiTÜnjenfammlung anfdjaffen

roiUft, gerabe fo oor, als" ob fid) unfer iïRops" eine 2Surftfamm=

Iung anfdjaffen roollte. Sein Sater."

11.

Sinft hjelt im Kanton "§3em ein Sfarrer Sdjule unb

benutzte ben 2lnlaß, ben Kinbern redjt eiubringlia) ju erklären,

baß bie ganje ©rbe unb allée, roas" barauf fei, bem lieben ©Ott

gefjöre. Sa metbete fia) ein aufmerffatnes" Sdjulbüblein jum
SBort unb fagte: „^a, §err Sfarrer, s" SDrûetti i)etê au fcfjo

gfeit, eë fig e fo, aber ber 2ltti b,et bo gfeit, e§ djönn fo fi,
aber allem na heig ber Jüfet e großi §npoti)ef bruf."

12.

©in aicinifter granfreia)§ fagte einft 311 jptoppex, einem

bünbnerifdjen Untertanen au§ bem Seltlin: „ÏRit bem ©otbe,

baä franjöfifdje Könige ben Sdjroei^ern gegeben i)aben, fönnte

man ben 3Beg oon $ari§ naa) Safel mit ïi)alern pflaftern."

Stoppa antroortete: „Unb mit bem oon Sdjroeiäern für ben
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franjôfifd)en Sljron oergoffeuen Slut tonnte man einen Kanal

oon Safel nad) Sana füllen."

13.

3)ie eibgenöfrtfcße &faafsrecßvmng für 189?
erjeigt an Ginnnabinen runb 91 »/sj iBriflioneu, an 2lu§gaben

87,3 Millionen, fomit einen Überfchnfj oon 4,2 Millionen. Sag

Prgebuig ftettt fid) um 3,2 Millionen beffer aie ber Soran)d)tag.

14.

"2(ri. 3m leiten gebruar roollten bie üftanenitjaler eine

ßeidje aug einem ftaufe, ba§ etroa anberttjalb Stunben oon ber

Kirà)e entfernt ift, nadj Waffen jur Seerbigung bring,n. Sev

Sdjnee lag aufjerorbentlia) rjodj, unb e§ fdjneite immer bidjter,

io baß bie Männer ftd) mit großer 'rDcüfje ben 2Beg bahnen

mußten unb beftänbiger Saroii'engefatjr auêgefefct roaren. Srei=

mal roaren fie gejrouugen, ben Sarg ju oerlaffen, um fia) oor

ben Saroiuen in Sidjertjeit ju bringen, unb man befürchtete,

bie Seia)e im 8atoinenfa)nee jurücflaffen ju muffen, (hft nad)-

mittags langte bie Karatoane, buugerub unb oollftänbig erfdjöpft,

iu Waffen an. Ser tJcücfroeg founte anbern ïagg nur mit 3ll=

jug oon .fMlfsiuanuMjaft angetreten roerben.

15.

(Sin Sfi-afjonjiutge prügelte einen gutgefleibeten Knaben

auf ber Straße tüdjtig burd). Sie ÏOcutier begfelben rief elfterem

eqürnt aug bem genfter ju: „T-atn marte Surfdje, roeun ia)

thinunterfomme, Sir toerbe tdj tjelfen!" — „Sleiben Sie mir
oben, Wabame," fagte ber 3u"9e. iM) betoäliige iljn fdjon

allein."

16.

3« JJm-icf} laugte in ber 3xaa)t beg 22. ^amiar biefes

.3ar)reê gegen 12 llbr eine etroa äioanjig Wann ftatfe 3ceiter=

gruppe au, bie Seiliiet)mer ber 3nfanterie=3uftmfloreu=9ieitfa)u!e
iu ïfjun. Sie 3fîeiterfdt)ar Ijatte oon îtjun, too fte morgeng 3 tlljr
aufgebrod)en, über beu Striegel nad) güria) 150 km äurücfgelegt.
Stoß unb Wattn famen im beften ^uftanbe am SReifejtel an ; fein

einziges Sferb jeigte irgeub einen Srucf ober einen anbern 3ïeife=

fa)aben. Sie große 3xti)epaufe Ijatte biefe „berittene Infanterie"
iu Sen^burg naa)mittagg fünf Utjr gemadjt. 2tm anbern 2lbenb

rücfte fte roieber in îtjun ein.

17.

jSürtcß. Siefer Sage Ijatte eine gamilie an ber (5lifa=
betljenftrafje im Kreig III einen alten, bigher fern oon 3üridj
lebenben Sefannten p Sefua). ÏRan batte fia) ber ftreube beg

Wieberfeljeng gaiij eingegeben, unb befonberg ber Sefitdjer gab
12. 7. 99.

biefer Stimmung roarm unb lebljaft 2lugbrucf. @r faß babei

auf einem ©efimfe beg eierten Stocfeg beim offenen genfter unb

fdjeint eine etioag ftarfe Seroegung gemadjt 31t t)aben, benn

plötjlid) befam er bag Übergeroidjt unb fiel rücflings jttm genfter

fjinaus. Sag roar ein furjeg Wiebetjeljen, benn ber ©efiürjte

lag mit oöllig jevfdjmettertem Körper tot am Soben.

18.

^8ew. 3tmert 3ab,resfrift ift bag Sarlamentsgebäube

in öern um 12 ÜReter in bie §5Çe gerücft. gür 1899 roerben

oorausfia)tlia) nur nod) bie beiben Jürme unb bie Kuppel auf=

3ubauen fein.

19.

Gin fa)lia)ter Sürger aug einem Sorfe an ber Sinie 23ern=

ïtmn Ijatte am legten bernifa)en ÄaitforraCfcftüftenfeff
einen erften Kranj unb Sed)er berausgeferjoffen. Sie Kuube r)ier=

oon oerbreitete fia) in feinem .§eitnatborfe, unb man befdjloß,

ben Scfjütjen mit ïïcuftf unb galjnen oom Satjnrjof abjuljolen.
216er er Ijatte Winb befommen oon ber &eabfia)tigten (Jljrung.

: 2luf ber oorlefcten Station flieg ber Sefräujte aug, narjm ben

.'nrimioeg unter bie ijüße unb gelangle fo, uon uiemanbem be=

merft, naa) §aufe. Sergebeng roartete bag ganje Sorf auf
ber Station; ber bcfdjeibene Sdjütje fdjlief fdjon lauge ben Sdjlaf
beg @erea)teu.

20.

Sine 23raut roeiute gar bitterlich, als fte mit bem neu

angetrauten ïftanne aug ber Kirdje ging. Ser fragte fie enblia):

„Wag roeinft Su benn fo?" ,,2Id) ©ott, roeim idj nur fodjeu

fönute; aber ia) fann'g nidjt, fann roeiß ©Ott nidjtg." Sa
antroortete ber IBtanu faltbiütig: „Sesroegen 6rouà)fi Su nicht

ju meinen; ia) habe ja nieftts 311 foetjen." Sa foll bie Srattt
etft rea)t angefangen fiaben 31t roeinen.

21.

Tic eibgcnofltfdkur "jiHoff= xtnb 3oltangefieirten
finb im Segriff, eine gcrienfaffe 31t grünben, bie eg ben ï)?it=

gliebern ermöglidjen foll, einige ,"yerientage mit möglidjft geringen

1 Auslagen in Serggegenbeu ju^ubringen. $11 biefetn 3roecf fndjt
bag Konnte, mit ^penftonen an beftebenben unb roerbenben Kur;
orten 2lbmad)ungen 3U treffen, inbem eg oon ttjnen gegen bie

©arantie einer beftimmteit 5ln$arjl Sefua)er Spveiâermâ^igung 3U

erlangen roünfa)t.

22.

Sie testen Monate beg ^crlrires 1897 jeteftneten fia) ang

burti) uugeroörmlidjen 9cebelreichtum in beu tiefem unb mittlem
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©egenben ber Sdjroeij. 2luf bem "^io&eufee rourbe bas bia)tc

©ratt oielen Sögein oerijängnigooll. Sie fatiben fid) nidjt mehr

3urea)t, oerloren bie Eftictjtung unb fonnten bag Sanb nicht mei)r

geroinnen. Grmattet fielen fie in ben See unb ertranfen;

gifa)er fanben oiele Sogelleidjen auf bem See fa)roimmenb.

Siele ermübete glieger, bie fo glùcflio) roaren, ein Sa)iff 3U

finben, tiefen fia) auf bie Sdjultern unb Köpfe ber Dîeifenben

nieber.

23.

pie §>een ber Scßroeig serfalïen in brei 21rten: in

@letjd)er=, Serg= unb 2Rittcllanbfeen. Sie erftem liegen ben

größten Seil beg 3a^re^ "nter einer Gigbecfe oerborgen unb j

ftnb wenig befannt. 3^re Umgebung ift öbe unb fat)f, unb fie

tjaben geroötjnlict) feinen fidjtbaren 21bflufj. Sie Sergfeen finben j

fta) in hochgelegenen Sfialmulben unb auf ©ebirgsübergängen.
I

Sie SRittellanbfeen 3eia)ncn fid) meifteng aug burd) reijenbe Um=

gebung unb burd) ihre 9tu£barteit. 21lg Säuterunggbecfen ber |

gefdjiebreicben Sergroaffer beugen fte ben Serlieerungen berfelbett ,'

oor. Sag Stromgebiet beg 3tt)eing sohlt 14, bas jenige ber :

iÄrjone einen, bagjenige bes So 2 unb bagjenige ber Sonait
3 Seen.

3>as (Mücftoßämpfefi. 3» einigen ©egenben ber J

Sa)roei3 beftanb oor 2llterg bie Silte, in ber Gmte neun ber

fdjönften, pdjften 21breu oon bem testen 2lcfer 3U einem „Sufdjcn"
jujainmenjubinben, in ben brei Ijödjften Dcamen abjuidjneiben unb

31t .S>aufe neben beut Kri^ifire auf3uberoat)ren. Ser .ftaugoater

tief3 ben Schnittern ein ©lag Wein oerabreia)en ; bie ^»augfrau

mujjte Küdjtein baefen, unb im frohen g-amilienfreife begann bag [

Grntefeft ober bie „Sidjleten".

25.

2ln einem Reißen 2luguftnad)mittag tfsfyn bie "Sleßrxtfen,
oon ber 2tngt)ebuug r)eimfet)renb, fingeub ing Sorf. Seim Wirt

jttr Gintradjt fehren fie ein; gemütlid) roollcn fie ben roichiigen

Sag 3U Gnbe bringen, unb luftige Sieber ertönen hell unb frifa).

Sa bringt jemanb bie Kunbe, ber Sergjofepl), ein armeg Säuer=

lein, fei beim Gmbtaben heruntergefallen unb fjabe ein Sein gc=

brod)en. — Gin ©eroitter ift im 2lnjuge. Wer füljrt ber bc=

brängten gamitie bag Gmb ein? Sie jungen 9Mruten tfmn's;
beoor bag ©eroitter losbrtct)t, fahren fte mit bem belabeneu Wagen

ins Sorf, unb ber Serunglücfte barf roegen beg Gmbeg beruhigt

fein, roof)Igeborgen liegt eg in ber Sdjeune.

26.

pas "güliffeltanb 6er §>cßtt>ei3 ift ber £>auptfifc beg

fa)ioci3erifa)en 2lcferbaug; ba gebeit)en oollfommen alle geroöfjn=

(ia)en 21rfergeroäd)fe unb Obftbäume, inbegriffen ber 9cuj)baunt
unb ber Wcinftocf. 2lber ber Grtrag beg 21cferbaueg rcidjt für
ben Sebarf nidjt aug. Sie Sa)roei3 muß jährlich für ungefäbr
100 ïïîiHionen granfen ©etreibe unb 9Jcef;l einführen. Saneben

gehen große Summen ing 2lus(anb für jjfacr^s, £anfgarn, Reiften
unb Sabaf. Dlav in Jreiburg, Seffin, Waabt unb im bünbne^

rijctjen Sufchtao roirb ber Sabafbatt gepflegt. Ser Weinbau ift
in 12 Kantonen 31t §aufe, unb bod) genügt ber Sa)roei3erroein
bem Serbraudje nidjt; eg roerben maffentjaft frembe Weine ein=

geführt.

27.

Ser §anptreia)tum ber Sdjroei3 befteht im "2-linbxneß.
3m Sommer roerben girfa 1 ïftiflioii, im Winter 600 000 Stücf
gebalten. 2Ran unterfdjeibet 3ioei Kinboieljraffen : bie oftfdjroeb

3erijd)e (öraunoieh) unb bie roeftjcbjoeiserifdje (Jlecfoiel)). 3>ebe

Stoffe 3erfällt roieber in mer)rcre Sa)läge. Sie fdjroeiserifdjc

"^fer^ejrtcßf macht oon HXaty 3u ^ahr gortfehritte. Sie 3<*ljt
ber Sl'erbe roirb auf etroa 110 000 angefd)lagen. 3n maudjen

©egenben muffen Gfet unb SJcauüierc bag Sferb erfet^en.

28.

3He Ceftte 5T>cßCacßf im gicßir>aßenßx-iege faub
bei pox-naeß fiait. Safelbft roollte nâmlia) ber faifettidje

ijelbrjerr oon gürftenberg mit 16 000 DJcantt über bie SaHc
beg ^ura in bie Sa)roei3 einbringen. Sa fammelten fia) in

Sieftat 3000 Solottjurner, Semer unb 3uri$er/ i°3en naa) Sor--

nad) unb griffen ba am 22. 3uti 1499 ben forglofen #einb an.

©leid) im 2fufang bes Kampfeg fiel g-ürftenberg ; bennodj leifteten

feine Krieger tapferen Wieberfianb, unb erft alg 1200 Signier
unb 3u9er eintrafen, entfdjieb fta) ber Sieg 3U ©unften ber

Gibgenoffen. Ser geja)tagene geinb löfte fta) 3000 Sole unb

33ertounbete jurücflaffenb, in roilbe Ç-lucbt auf.

29

pao Saßr 1798 bilbet einen Wenbcpunft in ber ©e-

fdjidjte beg Schtoeijeilaubeg. Samalg hxaä) bie im Saufe ber

3eit allmäblia) entftanbene unb 3ufammengeroad)fene Gibgenoffen^

; jdjaft ber 13 Orte 3ufamtnen; fie rourbe bann auf neuen ftaat=

lia)en ©runblagen roieber Ijergeftetlt, junädjft als ein einfjeitlidjeë

Staatsroefeu (1798—1803), naa)Ijer als Staatenbuub (1803 Tic
biation, 1815 3ceftauration), enbtid) als Sunbegftaat (feit 1848).

30

3>ie ^5un&esf>erfaffxtng fann burd) bie Stnibcg^
I oerfammlung reoibiert roerben. 2lua) roenn ein [Rat ber Sunbeg=

oerfammlung allein ober 50 000 Sd)roei3erbürger bie Dreoifion

oerlangen, muß bie Solfgabflimmung über biefeg Segefjren ftatt=
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finben. Wirb bie SRemfton befdjloffen, fo finb beibc Räte neu

31t TOäfjleu, um bie 2lbänberung au .Vianb ju uetjmen. — %\\v-
tiaCx-exnfion fann forool;l auf bem Wege ber Soifsanregung

(>itiatioe), als auf beut ber 23uubeggefel.gebung oorgenommen

roerben.

31.

-pie ^agfaftmxg roar bie genieinfame Sebörbe

betauen Gibgenofjenfchaft, eine Serfammlung ber 2lbgcorbneteu ber

einzelnen Orte, ©eroöijnlia) trat bie Sagfafeung jährlich einmal

jufammen unb 3roar am Ijäufigften in Sujern, juroetten aua) in

3ürid;, Sem, Serfenrieb, Ginftebeln unb anbeten Orten. ®e=

leitet rourbe fte oon bemjenigen Orte, ber fte einberief; bag roar

ber Sorort. 21lg fofd)er amtete jumeift 3üria). Sie Sitzungen

ber Sagfarjting roaren geheim, ^eber Ort, ob ftein ober groß,

Ijatte an berfelben nur eine Stimme, benn eg rourbe nia)t nad)

Köpfen, fonbern nach Orten abgeftimmt. 2Iua) burften bie Sag=

Ijerren nidjt nad) ©tilbünfen fpredjen unb ftimmen, jonbem mufjten

fiel) an bie 3>nftntflionen (Sorfa)riften) itjrer Regierungen galten.

32.

3m öexttfciV-fx-angöfifcßexx >rix*iege 1870 unb 1871

belagerten bie Seutfdjen aud) bie in ber Räfje ber Sdjroeijer;

grenje liegenbe geftttng Seifort. Ser fran3Öfifa)e ©eneral Sour=

bati toottte fie mit einer 21rmee oon 80000 9Jlann entfetten,

rourbe aber naa) blutigen Kämpfen gefdjlagen unb mußte, um

nidjt in beutfdje Kriegggefangenfcbaft 311 faden, am 1. gebntar
1871 mit feinem gaium §eere auf Sa)ioei3erboben übertreten,

100 biefeg entioaffnet rourbe. Ser Sunbegrat oerteiite bie franjö=

ftfdje 9Jcannfd)aft, oon ber fta) ber größere Seil in beflageng=

toertem 3uf'a"fr befanb, über bie ganse Sa)roei3. Überall rourben

bie frembeu Krieger befhnögtid) oerpflegt, big itjneu nad) feä)s

Wodjen ber griebensfdjluß" jtt)ifcl)eti Seutfdjtanb unb granfreidj
bie Grlaubnig 3ur §eimfeljr bradjte.

33.

Sor ber "3%enßfiox'x*eßficxx oon 1855 rourbe ber See=

hoben beg Urnerfeeg oermeffen, unb 1882 rourbe biefe Sermeffuug
roiebertjott. 2lus ben 3a^en ^er Betben Sermeffungen läßt fid)
bag ©efdjiebe beredjnett, roclcfcjeg bie Reuß in 27 S^'en in beu

See füfjrte. Gg ergaben fta) meljr als 4 Scilïionen m3, alfo
150000 m3 per 3at)r; bag maa)t per Sag 410 m3 ober ftünb=

lia) 17 m3. 3n ber Stunbe fütjrt alfo bie Reuß 17 Sennern

roageit 00H Kieg in ben Urnerfee, fict)erlid) mebr alg ber größte

Kiesiuljrmnmt lanbauf unb lanbab. 3n biefen 3at)fen ift aber bloß"

bag grobe ©efchjebe berechnet; ber feine Scfjlamm, ber erft roeit

braußen im See jut Ritlje fommt, ent^ieïjt fia) ber Seretfjnung.

34.

Rodj frieden bie Rebet im bämmernbeit Sfiat,

Sdjlaftmnfen bie 5Jcenfa)en fict) tjeben;

Soa) oben toebt rooimiger SJorgenftrahl

Um bie girnett goibglänjeubeg Sehen.

Sie Schönheit beg Scorgeng oerträumet ber SMdjt,

Sängft trinfen roir Süfte unb Sonnenlidjt

2luf Satertanbg einigen Sergen.

Wenn unter ber Senfe beg Sommerg oerrinnt

Seg grüljlingg oielfarbigeg Weben —
Saßt roelfen bie Slumen, hier oben beginnt

Siel ueugeftaltenbeg Sehen.

21n §ängen unb Säubern bridjt'g Ijerrlidj oor,
Unb neu jietjt ber grühting burdjg fonnige Sfjor

2luf Saterlanbg eroigen Sergen.
3. BnilTci.

35.

pex* Äutxxor im Êifenfial)rtex-fïx*eiiî. Saß bei

ben eingegangenen Gntfcfjiibigunggbegetjren an bie Rorboftbaljn

aua) ber §umor nicht fehlte, mag fofgenbes Seifpiel geigen :

Gine fleine Sdjulbefliffene, bie getoofintermaßen jeben Sag in bie

Sesirfsfdjule per Sahn nad) Sahen fut)r unb infolge beg Ser=

feljrguutfrbrudjg nun gejtoungen roar, ben Weg oon etroa einer

Stunbe 3U guß 3U maa)en, fa)rieb an bie Serroaltnng ber Rorb=

oftbaljit, baß fie fia) babura) ein Ijeftigeg Samuel) snge^ogen

Ijabe, unb baß fte fein uubefdjeibeneg Sertangen 3U tfjun glaube,

roenn fie hierfür 4 gr. oerlange.

36.

3n "§3afeC trafen jüngftljiii in i)otlänbifa)er Uniform ein

Serner unb ein Waabttäuber ein, bie trotte 12 3afJre lang ab=

roeajslunggroeife in Sumatra, ^ava unb Sortteo in Kotonialbienft
geroefen roaren. Seffer alg jebe rootjlgemeinte Warnung ber

Sreffe fcpiM eine münblidje Unterhaltung mit biefen Seuten oor

2lnioerbungggelüften. Sag tropifdje Klima erfdjüttert bie ©e=

junbfjeit für bag ganse Sehen, unb .vorüber fia) bie Seute am

meiften beflagett, ift bie oerädjttidje Seljanblung, bie bem Kolonial=

folbaten oon ber rjoHänbifctjen SeDÖlferung 3U teil roirb. Son
115 gleichzeitig oor 12 Seitjren 2lngeioorbenen finb jjettte 17

menfdjlidje Ruinen nod) am Sehen.

37.

"gleßxutfenpx-üfxtug. Gin im beuadjbartcn öfterreidj

aufgeioaa)feuer Rtjeintaler rourbe, t)eimgefebrt, au ber Refruten=

prüfung gefragt, roeldjer Unterfdjieb heftete sroifdjcu ber öfter=

reidjifctjeit unb ber fdjioeiserifdjen Regierung. „O, fein grofjer,"
entgegnete ber junge 9Rann, „in Öfterreidj regiert ber Kaifer,
in ber Sdjtoeij bie §etoetial"
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38.

Gin 3ürdjer "§ia5faßx*ex- legte neulich, bie Strecfe 3urid6,=

Suremburg, b. t). 457 Kilometer, in einem Sage, oon 5 llfjr
morgeng big 10 lltjr nadjtg, jurüdf; Sttrdjfcbiiittsleifhiug auf
bie Stunbe 27 Kilometer. 2tm folgenben borgen frül) 7 Ut)r

ging's auf bem Stahlroß roeiter naa) Srüffet, Sagg barauf nadj

Oftenbe.

39.

Sie rcßixuri^ex-ifcße pufattferie bat bura) bas Situbcs=

gefeij über Reuorbnung ber Sanbroeijr eine bebeutenbe Reuerung

erfahren. Sie ältefte 2lbteilung unferer Infanterie beftefjt tum
aug ber Sanbroeijr erften 2(ttfgebotg mit ben fiebert jüiigftcn

Jahrgängen (33.-39. 2lltergjal)r) unb ber Sanbroeijr sroeitcn

2lufgebotg, beftebenb aug ben fünf älteren ergangen (40. big

45. 2lltersjafjr). 2lug ben gut Sanbroeijr Übertretenben Scanu=

fdjaften eiucg 21ug3Üger ^nfanterieregimemeg roerben ein Sanb=

toeljrbataillon erften 2lufgeboteg unb ein foldjeg sroeiten 2luf=

geboteg gebittet. Sie erfiern foffen gletdj ftarf fein rote bie

ätusjügerbatailTone, unb eg hüben biefe 33 neugefdjaffenen Sanb=

roefjrbatailloue erften 2lnfgeboteg Regimenter unb Srigabeit,
roeldje ben 2lrmeeforpg jugeteitt roerben, roogegen bie Sanbroefjr

jroeiten 2tufgeboteg für ben Sienft im Innern beg Sanbes be=

ftimmt ift.

40.

Wir preifen Sid), o Saierlanb!

Su ©otteggarten, füll unb grofj.
Su birgft in Seiner Serge Sdjoß
Sie Sajönhrit, bie mit SurPur^d>-

Sir Rofen um bie Stime ftidjt,
Sie aug bem Walbbaa) raufdjt fo traut
Unb aug beu blatten Seen fdjaut.

Wir lieben Sia), o Saterlattb!
Sein unfer Iq^s), fo lang eg fdjlägt
Hub Sdjroeiserblut fid) in iljm regt!
3u Sir empor ber Knabe fdjaut,

Sia) preift beg ^nnöl'nge Siebe laut,

gür Sid) erglüfjen big ing ©rab
Ser Staun fo frei, ber ©reis am Stab j. Br„|Td.

41.

per ßrax>e ^cßtxnigex-. 2lm 2, SM 1798 fanb an

ber Sdjinbetlegi ein Ijeftiger Kampf sroifdjen ben Sdjtoijsern unb

ben granjofen ftatt. 21nfüljrer ber Sa)rot)3er roar ber tapfere

2lloig Rebing. Sie Sdjrotjser fiegten unb fdjlugen bie geinbe

in bie glttcht; ben gransojen gelang eg jebodj, einen Sdjrorßer

gefangen 31t netjmen. Sie oertangten oon ir)m, bafj er iljnen
einen gußtoeg über bag ©ebirge seige, bamit fie feinen Sanbg=

letttett in beu Rücfett fallen fönnten. Sie fügten bei, roenn er

bieg nicht tfjtte, toürbeu fie it)n erftftjtefjen. „Jyfj fenne fetjr gut
einen gußtoeg," antroortete Fallblütig ber Staun, „aber beu

geinbeit meines Satertanbeg roerbe id) iljn nie unb nimmer

3eigen." Sa fiiallten einige Säjüffe, unb oon mefjreren Kugeln

burdjbofjrt, fjaudjt ber Jpelb feine braoe Seele aug.

42.

3m Surm beg Stünfterg 31t ^cßaffßttxtfexx bcfiubct fia)
eine ©locfe, bie im ^abvt 1486 in Safel gegoffen rourbe unb

eine 3nfct)rift trägt, bie oerbeutfdjt t)cißt: Sebenbe ruf ici), Soie

bellag' idj, Slitje brea)' id). Siefe Worte fteljen alg Scotto

über bem unfierblidjeii ©ebichte: „Sag Sieb oon ber ©locfe",
bag Sdjitlev im 3a^re 1799, alfo in ber ftürmifdjeu 3eit ber

fransöfifdjeu Reoolution, gcbidjtet t)at.

43.

Auf dem Markte zu Locarno giebt es viel zu sehen.

Da stehen die kleinen Frauen in wunderlicher Tracht,
mit ihren Holzsehuhen ;Zoecoli an den Füssen. Vor sieh
haben sie ihre Hütten und bieten in ihrer Mundart
Pfirsiche, Trauben, Feigen und Kastanien zum Kaufe an.
Männer mit langen Barten treiben ihre schwarzgefleckten
Schweine vor sich hin. Durch die Bogengänge der Stadt

wogt geräuschvoll die Menge. Vom Kirchturm herab
ertönt das eigenartige Glockenspiel. Ein Läuten kann man

es nicht nennen ; denn die Glocke bewegt sich nicht bin
und her, sondern sie schwingt um ihre Achse.

44.

Davos isl seit Jahrzehnten weithin bekannt. DasIIoch-
tbal am Landwasser besitzt klimatische Vorzüge, die es

zum besuchtesten Kurplatz für Lungenkranke gemacht
haben. Von Anfang November bis Ende April herrscht
eine ununterbrochene trockene Kälte bei wolkenlosem Himmel

und strahlendem Sonnenglanze. Wohl 4000 Fremde,
Gesunde und Kranke, befinden sich dann iu den weithin
zerstreuten Häusergruppen von Davos. .Man findet jetzt
daselbst saubere Villen und stattliche Gasthöfe in grosser
Zahl. In letzter Zeit haben die Basler aus freiwillig
gesammelten Mitteln ein eigenes Sanatorium gebaut, in
welchem dürftige Kranke um geringen Preis oder gar
kostenlos Aufnahme finden.

45.

Lugano. Am 15. Februar dieses Jahres waren es hundert

Jahre, dass die Stadt Lugano der cisalpinischen

Republik einverleibt werden sollte. Die Parteien waren
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getrennt; eine ziemlich starke Anzahl von Bürgern sali in

der eben entstandenen Nachbarrepublik eine Befreiung von

dem Joche der Landvögte. Weitsichtigere Männer aber

bewirkten, dass das zahlreich zusammengeströmte Volk

fast einstimmig auf immerdar den Anschluss Luganos und

später des Tessin an die schweizerische Eidgenossenschaft

beschloss.

46.

Hei der Abendsonne Wandern,
Wann ein Dort' den strahl verlor,
Klagt sein Dunkel es tien andern

Mit vertrauten Tonen vor.

Noch ein Glöcklein hat geschwiegen
Auf der Hohe bis zuletzt.
Nun beginnt es sich zu wiegen.
Horch, mein Kilchberg lautet jetzt. C./. illfijtr.

47.

Bis vor 100 Jahren gehörte das Velllin zum Kanton
Graubünden und wurde von diesem als Untertlianenland
behandelt. Die nach Freiheit trachtende Bevölkerung
wandte sich au Napoleon Bonaparte, der nach seinen

glänzenden Siegen über Österreich die cisalpinische
Republik mit der Hauptstadt Mailand gegründet halte.

Napoleon riet den Bündnern, das Veltlin zum vierten
gleichberechtigten Gliede des Kantons zu erklären, indem
es gegen die Grundsätze des natürlichen und öffentlichen
Rechtes Verstösse, wenn ein Volk das andre als Unter-
thanen behandle. Als sein Rat nicht befolgt wurde,
vereinigte er im Oktober 1707 das Velllin mit der neuen
oberilalionischen Republik.

48.

Ein fauler Knecht schimpft über seinen Meisler und
»Bei dem bleibe ich nicht, ich muss da alle Tage

25 Stunden arbeiten.« Als man ihm sagte, der Tag habe

ja nur 24 Stunden, entgegnete er: »Ich muss hall jeden
Morgen schon eine Stunde vor Tag aufstehen.«

sagt

49.

Aus Zürich wird geschrieben: Einen seltenen Genuss
hat der Schulvorstand den Schülern der dritten Sekundar-
schulklasseu bereitet. Ein Neger, Namens Walter
Barness, Lehrer in Gross Batanga, Kamerun West-Afrika
befindet sich gegenwärtig auf einer Reise durch Kuropa.
Derselbe ist der deutschen Sprache mächtig. Im Gross-

münsterschulhause wurde Herrn Barness versuchsweise

gestatlet, einen Vortrag zu hallen, der sowohl Lehrer als

Schüler befriedigte. Gestützt auf diesen gelungenen
Versuch, wurde dein Neger erlaubt, weitere Vorträge in

verschiedenen grossem Schulhäusern zu halten. Die Lehrerschaft

spricht sich lobend aus über die Fülle des

Interessanten, das Herr Barness in lebhafter und anschaulicher

Weise erzahlt. Er versteht es. die aufmerksamen Kinder
und Zuhörer bis zum Schlüsse seines Vortrages zu fesseln.

50.

Hoch über meinem Vaterland
Auf einem Thron von Stein.
Den Strauss von Enzian in der Hand.
Sitz' ich im Sonnenschein.

Die Wolken wandern über mir
Lud unter mir dahin :

Neugierig schaut das Murmeltier
Und weiss nicht, wer ich hin.

Der Wind um meinen Scheitel zieht

Und weht mir Kühlung zu.

Land, so weit das Auge siebt,
Ist nichts so schön wie Du!

Und wenn die So:me westwärts wich,

Steig' ich zum Thal hinab
Und bitte Gott um Heil für Dieb

Und hier für mich ein Drab. ttuartm guet,.

51.

Elefantengeschichte aus Basel. Ein Berner Ehepaar,
das letzte Woche nicht blos die Böcklinausstellung in
Basel, sondern auch den zoologischen Garten besuchte,

war Zeuge eines sehr artigen Vorgangs, der wert wäre,
den schönen L'harakterzügen zugesellt zu werden. Dem
edeln Riesentier wurde ein Stückchen Zucker gereicht.
Es nahm die Gabe behutsam mit dem Rüssel in Empfang
und wollte sie eben im Rachen verschwinden lassen, als

es in den Augen eines neben ihm sitzenden Hündchens
etwas wie Gelüsten nach dem Zucker erblickte. Alsobald
machte der schwingende Rüssel eine Rückwärtsbewegung
und präsentierte tien Zucker dem Hündchen, das, vor
Vergnügen wedelnd, das Geschenk des grossmütigen
Freundes dankbar entgegennahm.

Zürich. Eine Ehrenmeldung verdienen die beiden
Knaben Adolf und Arnold Grau iu Dietikon. Ein
vierjähriges Knablein fiel bei der untern Brücke die steile
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Böschung hinab in die hochhebende Reppiscb. Die beiden

genannten, zufällig anwesenden Knaben von 12 und

li Jahren wagten sich nun ins Wasser, konnten aber

wegen zu grosser Entfernung den Kleinen nicht erhaschen.

Mit viel Geistesgegenwart und Mut postierten sich
dieselben nun zirka 100 Meter weiter unten au einem
vorhandenen niedrigen Notsteg. Der eine stand bis über die

Brust im Wasser und wurde vom andern festgehalten.
Es gelaug ihnen, den dahertreibenden Knaben zu fassen

und ihn dem nassen Elemente zu entreissen.

53.

£)er |>erbft beâ ^afjrcs 1895 umr feljr troefen

unb uielûvts trat ÏOaffeunanget ein; es öerftegten
bie Brunnen, unb es mufue baä Söajfev \\id)t

feiten finnbenmeit f;ergcljolt raerben.

54.

2>or 100 ^afjven erlangte ba-3 SBaabtïaub

feine Unabïjangtgïeit 3^ Erinnerung an biefes

freubige Eretgntê m.irb in allen ©emeinben biefes

fàmtonë im Saufe bes1 Sonata Jänner eine

^eftfeier angeorbnet ^it)nliü)es gefd)ar) im îRljchu
tl)at unb im Danton Seffin.

55.

ilöic vafd) fid) bie Reiten anbern $m $a§r
1884 jîifjïte bas ^odjtîjal non Sïrofa im Canton
©rauïmnten 56 Ginmoljner; im ^aÇir 1897,
alfo 13 3af)rc fpäter, Betrug bie ©cuölfcrungs^
$a§l Bereits über 500 Sßerfonen.

56.

?luf ber ^aljnftatton Rinteln bei St.
©allen mctlte ein 5ftann ben 3ut3 ocrlaffen,
aU biefer fdjon roieber in ^etuegnng mar. 6t
fam unter ben 3Bagen unb mürbe fo übet 511?

geächtet, ba<-] er balb barauf ftarb.

Aufsatz.
1. Die reglementarische Bedeutung der Noten ist die

folgende.
Note 1 : kleinere schriftliche Arbeit nach Inhalt und

Form (Orthographie, Interpunktion, Kalligraphie) ganz oder
ziemlich korrekt;

Xote 2 : weniger befriedigende Leistung mit kleinern
Fehlern ;

Xote 3: schwach in Schrift- und Sprachform, doch

noch verständlicher Ausdruck;
Xote 4: geringe, fast wertlose Leistung;
Xote 5 : Mangel jeglicher Fertigkeit im Schreiben.
2. Jedem Prüflinge wurde eine der folgenden Aufgaben

gestellt, und es war dabei vorgeschrieben:
a) Alle Themata dürfen in Briefform gelöst werden.

b) Bei der Auswahl der Themata ist auf die Lebensstellung

der Rekruten Rücksicht zu nehmen.

c) Jedes Thema wird vor der Ausarbeitung kurz erklärt.

A. Obligatorische Themata.

1. Bitte deinen Meister um Verlängerung eines erhaltenen
Urlaubs (wegen dringender Arbeit zu Hause oder
Teilnahme an einem Familienfestchen etc.)

2. Lade einen abwesenden Freund zur Teilnahme an einer

Gemeindefeier ein (Einweihung eines neuen Schulhauses,
einer Orgel etc.)

3. Berichte einem Kameraden, wie es dir in der neuen
Stelle gefällt.

4. Ersuche einen Freund, dir an seinem Wohnort eine

passende Stelle zu suchen.

5. Erzähle deinen Eltern, wie du vor einem drohenden

Unglücksfall bewahrt wurdest.

6. Melde deinem Meister vom Elternhause aus, warum
du bei ihm austreten musst (Todesfall in der Familie
oder eigene Erkrankung etc.)

7. Ermuntere einen Bruder zum Besuche eines Obstbaukurses

(Schwester — Gemüsebaukurs — Kochkurs).
S. Gieb einem Freunde über einen Mitarbeiter

(Angestellten, Gesellen, Landarbeiter) die gewünschte
Auskunft.

9. Bitte deinen Vater um die Erlaubnis, einem geselligen
Vereine (Gesang-, Turn-, Schützenverein etc.)
beizutreten.

10. Begleitschreiben zur ersten Unterstützung, die du den

bedürftigen Eltern heimsendest.

11. Bericht über einen in Gesellschaft unternommenen

Ausflug.
12. Bericht über die diesjährige Heuernte (Getreideernte,

Aussichten in Betreff der Weinernte) an einen
landesabwesenden Freund.

13. Wie ich meine freie Zeit nützlich verwende.
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14. Dankschreiben an den Meister, bei dem ihr euren Be¬

ruf erlerntet.
15. Bericht über eine Tagesarbeit (in der Werkstatt, im

Bureau, in der Landwirtschaft etc.)
16. Bericht über den Ankauf eines Pferdes (einer Kuh

oder irgend eines andern Gegenstandes).

17. Nennet die Gründe, die euch bewogen haben, euern

Beruf zu erlernen.
18. Wem seid Ihr zu Danke verpflichtet?
19. Entschuldigungsschreiben an Euern Meister, dass Ihr

die Arbeit auf den bestimmten Tag nicht wieder
aufnehmen konntet.

20. Die Folgen des übermässigen Genusses geistiger Ge¬

tränke.
21. Eine schöne That meines braven Kameraden.
22. Schreiben an einen Handwerksmeister betreffend eine

dringende Reparatur in Euerem Hause (Stall, Keller,
an einer Maschine).

23. Meine gegenwärtige Lage.
24. Biete einem Gläubiger Waren (Holz, Käse cfc.) zur

Schuldtilgung an.
25. Eine Lieferung ist nicht zu meiner Zufriedenheit aus¬

gefallen.
26. Jeder Beruf hat seine Freuden und Leiden.
27. Über die Alpwirtschaft (die Fremdensaison, den Gang

des Geschäftes oder Gewerbes) in diesem Sommer.
28. Erkundigung (z. B. bei dem schweizerischen Konsulat

in über einen seit Jahren abwesenden Verwandten.

B. Den Rekruten freizustellende Themata.
1. Kur reine Luft ist gesund.
2. Ehrlich währt am längsten. (Erzählung oder Erörte-

terung.)
3. Etwas über die Verwendung der elektrischen Kraft.
4. Der Wald schützt Grund und Boden.
5. Vom Wasser als Kraftquelle.
6. Nach teile eines schneearmen Winters.
7. Sparsamkeit und Geiz.
8. Strassen und Eisenbahnen.
9. Ermutige einen Freund, der Militärdienst thut und sich

beklagt über die Disziplin und den strengen Dienst.
10. Nutzen des Getreides.

IL Der amerikanisch-spanische Krieg.
12. Télégraphie und Téléphonie.
13. Die Neutralität der Schweiz.
14. Unsere Festungen.

3. Das Folgende bietet eine Auswahl schriftlicher
Aufsätze, die bei den Prüfungen des letzten Herbstes geliefert
und mit den hienach angegebenen Noten bedacht wurden.
In diese Auswahl wurden nur Arbeiten solcher Rekruten
aufgenommen, welche keine höhern als Primarschulen
besucht hatten.

1. Note 1.

den 17. August 98.

Geehrter Herr!
Wie Sie wohl noch wissen werden, bin ich Ihnen im

Verlaufe dieses Jahres, die Summe von Frs. 142. —
schuldig geworden.

Da nun die Verfallzeit für die Summe herannaht,
ich mich aber gegenwärtig in Geldverlegenheiten befinde,

so trete ich mit einem diessbezüglichen Gesuche an Sie

heran.

Ich biete Ihnen nähmlich fertige Möbel als Schuld

tilgung an. Mein gefülltes Magazin würde Ihnen eine

reiche Auswahl gestatten. Auf sehr niedere Preise können
Sie sicher hoffen.

In der Hoffnung Sie werden meinem Gesuche

entsprechen zeichnet, Mit Hochachtung

X. N.. Schreinermeister.

2. Xote 1.

Werter Freund Hans!
Kaum sind 14 Tage verflossen, seitdem ich Dich in

Deiner Heimat besuchte und Dir die Mitteilung machte,
meine Stelle in | Aarau) Tavannes noch ein weiteres Jahr
inne zu halten. Nun aber haben mich plötzlich
Unannehmlichkeiten veranlasst, meine Stelle zu verlassen und

auf dem Bureau Steffen in Biel in Condition zu treten.
Auf diesem Bureau ist aber das Maschinen-Schreiben absolut

erwünscht, wesshalb ich genötigt war, sofort Schreibkurse

zu besuchen, und nachdem ich mich in diesem Fach etwas

eingearbeitet hatte, kaufte ich eine Schreibmaschiene um
mich äusserst schnell ausbilden zu können. Du kannst Dir
kaum vorstellen, welche Freude ich an diesem
klavierähnlichen Gegenstand habe und mit welchem Eifer ich

täglich von Neuem übe. Da Du schon früher den Wunsch

ausgesprochen hast, mich einmal zu besuchen, so lade ich

Dich mit Freuden ein, Deinem Versprechen nächstens

nachzukommen, um dann miteinander die Vorzüge über
mein neues Hausrätstückchen einlässlicher zu besprechen.

Ich gebe dem Wunsche Ausdruck, dass Du meiner

Einladung mit Vergnügen nachkommen wirst und verbleibe
indessen Dein steter Freund N.

3. Note 2.

Der Wald schützt Grund und Boden.

Es ist bei uns einen grossen Vorzug, dass wir Wald
haben. Er ist für uns von grosser Wichtigkeit. Der Wald
schüzt die Täler vor Niederschlägen und Platzregen. Auf
vielen Höhen wäre schon lange kein Grund mehr, wenn
sie nicht mit Wald bewachsen wären. Bei starken
Gewittern würde die Erde in die Tiefe geschwemmt. Bei

Regenwetter sickert das Wasser im Wald in die Erde,
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und kommt tiefer unten als Qusvelle wieder hervor. Die
Leute benutzen es dann als Brunen. Das Wasser dieser

Quwellen ist im Winter fast warm, und im Sommer

eiskalt.

4. Note 2.
den 30. VIII. 98.

Werter Freund!
Wie Du weisst ist mein Vater von Beruf ein Wagner.

Um nun dieses Handwerk weiter zu führen, habe ich im
Sinne ebenfalls den Wagnerberuf zu erlernen. Nun bitte
ich Dich, dass du mir in Zürich oder Umgebung einen

tüchtioren Lehrmeister suchest. Wenn Du einen solchen

findest, so mache mir sobald als möglich Bericht. Ich und
mein Vater werden dann nächstens nach Zürich kommen,

um mit dem Lehrmeister persönlich zu sprechen.
Bei uns ist gottlob alles gesund und ich hoffe dasselbe

werde bei Dir auch den Fall sein.

Ich schliesse nun den Brief, und hoffe auf baldige
Antwort. Dein Freund

Emil.
5. Note 2.

Liebe Eltern!
Wie ich euch mit meinen letzten Schreiben gelang

es mir, wenn auch nach mehreren Enttäuschungen hier
in Basel eine sichere, und aDgenehme Stellung zu finden.

Da ich auch nicht eine teuere Pension und Logie gefunden

habe, werde ich auch gewiss etwas von meiner Bezahlung
erübrigen können. Zur besondern Freude gereicht es mir,
Euch, aus Dankbarkeit für die vielen Wohltaten, die ich

bisher von Euch empfangen einen kleinen Betrag zusenden

zu können. Da meine Zeit nur kurz bemessen, muss ich,
Euch guten Empfangen wünschend schliessen. Euer Euch
herzlich liebender Sohn

N. N.
6. Note 3.

Kaum ist der Frühling angekommen, so Versameln
sich die Geselschaften, um einen Ausflug in die Schweizer

Alpen zu machen. Morgen früh Versameln sich die
Geselschaften in ihren Lokal, um von dort ihren Marsch

anzutreten. Endweder wierd der Ausflug zmit der Bahn
oder zu Fuss under gesang und belustigun gemacht. Mit
vieler freud und Vergnügen, kehren sie wieder nach Hause

zurück. Auf dem Wege nach Hause wor es sehr
Regnerisch und die Wege Wüst und Schmuzig. Als wier nach

hause komen wurden wier mit Jubel und Gesang an der
Bahn Abgeholt, was uns sehr Freute.

7. Note 3.
den 31. August 1898.

Lieber Koglege
Ich muss dier auh wieder einmal einen Brief schreiben

wie es mier in der Fremde geht. Ich habe nicht auf

meinen Beruf Arbeit gefunden da war ich genödiget eine
andere Arbeit zu machen und ging zu den Zimmerläute
die Arbeit kam mier zuerst recht schwer den ich wahr es

nicht gewohnt Balken zu tragen und wurde dabei ganz Wund
auf den Schuldern. Ich Arbeitete 4. Wochen bei diesem
Meister und bekam dan wieder Arbeit bei eienen
Kleinmeister auf mein Handwerk. Es wahr eine gute Stelle
die ich noch keine so gehabt habe Kost und Loschie hatte
ich beim Meister und auh einen rechten Lohn wobei ich

¦ ganz gut zufrieden wahr. Ich möchte dich bitten lieber
i Karl komme auh nach Basel du weist ja die Adresse von

mier und schreibe mir im verlauf dieser Woche.

Auf Wiedersehn dein treuer Kolege N.

8. Xote 3.

den 19. August 98.

Lieber Freund!
Wie ich von mehreren Freunden vernommen habe,

das Du zu fiel Geistige gedränke Drinkest. Deshalb möchte
ich Dich davon in erkendnis stellen wie schedlich dass das

für ein junger Mensch ist. Erstens kan ich Dir sagen
du in den Arbeiten immer viel schwächer bist als ein solcher
der Regelmässig Drink. Auch Dein Leben wird Dir fiel
verkürzt werden und Du wirst bald als ein ausgelasener
Mensch verachtet werden. Deshalb möchte ich Dich
warnenn dass Du das Drinken etwas auf der Seite legst und

lebst wie ein solider Mensch.

Ich hoffe Du werdest mir das gefallen tuhen und Dich

von diesen schedlichen eckel ablassen.

Es grüss Dich bestens

Dein Freund N. N.

9. Note 4.

Liber Bruter
Ich wil dir einge zeilen schreiben. Das ich gesund

bin, und ich morgen abreise da ich Keinebescheftigun habbe,
i das auf meinem Beruf wenig oter Car nichst ist; wen du

mir Kant arbeit zu haben schreibe mir; mein Freund ist

auch one bescheftigun er hat auch in ab zu Reisen ; ich

habe wider im nach Amerika zu meinen Eltren zu gen
da mir mein Vatter geschriben hat; damit wil ich mein

Brief schlissen, N.

10. Note 4.

Libe Eltern ich wil auch zu wisen thun dass ich in
Basel bin und es mir gut geht, ich mus aie Tage einmal

mit dem Herrn Spazirenfaren. nächsten Sontag kom

ich nach Hause um zu Behauen ob ir aie gesund seid.
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11. Xote 4.

Geerter Heer!
Da ich kein gelt habe bite ich Sie, mir einige Klafter

buchen Holz abzunemen. den ih wil es Inen im biligsten

breisen senten.
Es grüsst Sie N. N.

Rechnen.

1. Die einzelnen Noten haben nach den

Prüfungsvorschriften die folgende Bedeutung.
Xote 1: Fertigkeit in den vier Species mit ganzen und

gebrochenen Zahlen (Decimalbrüche inbegriffen), Kenntnis

des metrischen Systems und Lösung entsprechender

eingekleideter Aufgaben ;

Xote 2: die vier Species mit ganzen Zahlen, jedenfalls
noch Kenntnis der Division, wenn Dividend und Divisor

mehrstellige Zahlen sind ; Rechnen mit den einfachsten Bruchformen

;

Note 3 : Addition und Subtraktion von Zahlen bis

100,000 und Division durch eine Grundzahl ;

Note 4 : Fertigkeit in der Addition und Subtraktion
im Zahlenraum bis 1000 ;

Xote 5 : Unkenntnis im Zifferrechnen und Unfähigkeit,

zweistellige Zahlen im Kopfe zusammenzuzählen.
2. Es wird im mündlichen und im schriftlichen Rechnen

gesondert geprüft und notiert. (Bei der statistischen

Zusammenstellung wird nur das Mittel der beiden Noten und

zwar ohne einen allfälligen Bruchteil berücksichtigt). Jedem

Prüflinge werden sowohl für das mündliche wie für das

schriftliche Rechnen in gedruckter Zusammenstellung vier
Aufgaben vorgelegt, von denen je eine der Note 1, 2,

3, 4 entspricht; die Note 5 wird dann erteilt, wenn auch

die leichteste der vorgelegten Aufgaben nicht gelöst wurde.
Nachstehend sind diese Aufgabensammlungen

abgedruckt.

Mündliches Rechnen.

1.
Note 4. Letzte Woche habe ich 350 Liter Milch in die

Käserei, 50 Liter an Nachbarn und 40 Liter in
die Haushaltung geliefert. Wie viele Liter sind

es im ganzen
Note 3. Eine Kuh gab voriges Jahr 30 Hektoliter Milch.

Welches w_ar der Ertrag, wenn man den Hektoliter

zu 121/2 Fr. verkaufen konnte?
Note 2. Die Butter enthält 17/r2o Butterfett. Wieviel des

letztern ist demnach in 40 kg Butter enthalten?
Note 1. Aus guter Milch gewinnt man 8x/3 °.'o Fettkäse,

wie viele kg also aus 480 kg Milch?
12. 7. 99.

2.
Note 4. Drei Familien schlachten zusammen eine Kuh von

390 Kilogramm. Die erste nimmt 150, die zweite
140 Kilogramm. Was erhält die dritte?

Note 3. Was kosten 24 Liter Petrol, wenn 2 Liter 30

Rappen kosten?

Note 2. Ein Krämer kauft den q Zucker zu 40 Fr. und

verkauft ihn mit 15 °/o Gewinn. WTe teuer
verkauft er das kg?

Note 1. Ein Grundstück ist im Massstab 1 : 200 gezeich¬

net ; in Wirklichkeit ist also jede Linie 200 mal

so lang. Wie gross ist das Grundstück, wenn es

auf dem Plan eine Länge von 45 cm und eine

Breite von 20 cm hat

3.
Note 4. Klaus verdient wöchentlich 14 Fr. 40 Rp., wieviel

in 2 Wochen?
Note 3. Ein Hotelangestellter hat 75 Fr. Monatsgehalt.

Das macht in 6 Monaten

Note 2. Jemand legt 2/s seines Sommerlohnes oder 350 Fr.
in die Sparkasse. Wie gross war sein ganzer Lohn

Note 1. Welches Kapital trägt zu 1°/« einen Jahreszins

von 350 Fr.

4.
Note 4. Ein Knecht verdient im Monat 40 Fr., hat aber

schon 15 Fr. 50 Rp., bezogen. Was hat er noch

zu gut?
Note 3. Ein Bauer ist mir 40 Fr. schuldig. Wie viele

Reiswellen, das Stück zu 25 Rappen, muss er
mir dafür liefern

Note 2. Ein Kaufmann kauft den m Stoff zu 4,50 Fr. und
ist genötigt, ihn mit 10 °/o Verlust wieder zu
verkaufen. Wie teuer verkauft er den m?

Note 1. In einer Hofstatt sind 30 Apfelbäume, 24 Birn¬
bäume und 21 Kirschbäume. Wieviel % sind es

von jeder Sorte

Sa

Note 4. Im letzten Kurs erhielt der Soldat täglich für
42 Rp. Fleisch, für 16 Rp. Brot und für 22 Rp.
Gemüse. Wie viele Rp. macht das zusammen?

Note 3. Bäcker G. lieferte für diesen Kurs 600 Brotra-
rationen à 16 Rp. Welchen Geldwert hat diese

Lieferung
Note 2. Auf einem Ausmarsch fasste jeder Soldat eine

Büchse Fleischkonserven von 1,i kg Inhalt. Wie
hoch kommen 100 g davon zu stehen, wenn die

Büchse 95 Rp. kostet?
Note 1. Eine Truppen-Abteilung besteht aus 5 Offizieren,

25 Unteroffizieren und 170 Soldaten. Diese 3

Zahlen sind in °/o auszudrücken.

3*
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6.
Note 4. Ein Bäcker schuldet mir 20 Fr. Daran liefert

er für 4 Fr. 90 Rp. Brot. Was bleibt er noch

schuldig.
Note 3. Ein Arbeiter kauft 6 Hemden à 3 Fr. 50 Rp. und

6 Paar Strümpfe à 1 Fr. 50 Rp. Was muss er
bezahlen

Note 2. Unter zwei arme Familien sollen 4x/2 q Kartoffeln
im Verhältnis zur Kinderzahl verteilt werden.
Wieviel erhält jede, wenn die eine 4, die andere
5 Kinder bat?

Note 1. Welchen Zins tragen 360 Fr. à 3^2 °/o in 5

Monaten

Ï.
Note 4. Auf einem See fahren die Dampfschiffe seit 1835.

Wie viele Jahre sind es seither?
Note 3. Kaufmann F. hat letztes Jahr eine Dampfschiff-

Linie 50 mal befahren und dafür jedesmal 1 Fr.
40 Rp. ausgelegt. Wie hoch kam dies zu stehen?

Note 2. Zur gewöhnlichen Taxe hätte eine Fahrt statt
1 Fr. 40 Rp. genau 3]/2 Fr., also das Wieviel-
fache gekostet?

Note 1. Herr Schmid ist bei der Dampfschiff-Gesellschaft
mit 16 000 Fr. beteiligt und erhielt letztes Jahr
S]/2 °/o Zins. Wie viele Fr. macht dies auf jedes
Quartal?

8.
Note 4. Ein Krämer erhält 210 Kilogramm Seife. Nach

einem Monat hat er davon noch 35 Kilogramm.
Wieviel hat er verkauft?

Note 3. Eine Frau kauft 6 Kilogramm Zucker, das Kilo¬

gramm zu 65 Rappen und 15 Kilogramm Reis,
das Kilogramm zu 40 Rappen. Was hat sie zu
bezahlen

Note 2. Wie viele Eier, das Dutzend zu 80 Rappen, muss
eine Bäuerin verkaufen, wenn sie aus dem Erlös
5 m Tuch, den m zu 2,40 Fr., kaufen will?

Note 1. Wie viele kg reines Silber sind zur Prägung
von 100 000 Zweifrankenstücken erforderlich, wenn
ein Zweifrankenstück 10 g wiegt und der Kupferzusatz

20 % beträgt?

9.
Note 4. Vor zwei Jahren erntete ich 150 Zentner, letztes

Jahr 195 Zentner Futter. Wie gross ist der
Unterschied?

Note 3. Welchen Wert haben 65 Zentner Heu zu 8 Fr.?
Note 2. 60 m3 Heu wogen 45 q, wie viele kg also 1 m3

im Durchschnitt?

Note 4. Ein Heustock ist 8 m lang, 6 m breit und 21/2 m
hoch. 1 m3 wiegt (durchschnittlich) 7/io q, wieviel
also der ganze Stock

10.
•¦ Note 4. Ein Handwerker zahlt 35 Fr. Vermögenssteuer und

70 Fr. Einkommensteuer. Wieviel zusammen?
Note 3. Ein Geselle verdient per Woche 24 Fr. 50 Rp.

Er giebt durchschnittlich jeden Tag 2 Fr. 50 Rp.
aus. Was erspart er per Woche?

Note 2. Ein Schreiner verlangt für einen Fussboden von
51 m2 408 Fr. Was würde im gleichen Verhältnis
ein Boden von 33 m2 kosten?

Note 1. Eine Aktie wirft jetzt einen jährlichen Zins von
35 Fr. ab. Was ist sie wrert, zum Zinsfuss von
4 °/o berechnet?

11.
Note 4. Vor Zeiten hatte ein Handwerker 2 Fr. 20 Rp.

Taglohn. Jetzt erhält er 4 Fr. Wie gross ist der
Unterschied

Note 3. Was hat ein Arbeiter für 11 Arbeitsstunden zu 45
Rappen zu gut?

Note 2. Arbeiter Emsig erhält vom Stück 7'/2 Fr. Lohn.
Welchen Taglohn verdient er, wenn er 12 Stück
in 15 Tagen fertig bringt?

Note 1. Von 325 Fr. erspartem Gelde hat Emsig 60 °/o
in die Sparkassa gelegt und den Rest seinen Eltern
gegeben. Wieviel Fr. kamen auf jeden Teil

12.
Note 4. Ich verkaufe 2 Schafe, jedes für 25 Fr. Was

bleibt mir, wenn 14 Fr. Kosten abgehen?
Note 3. Ein Milchhändler kauft den Hektoliter Milch für

12 Fr. 50 Rp. Wie teuer muss er den Liter
verkaufen, wenn er an jedem Liter 2^2 Rappen
gewinnen will

Note 2. Jemand bezahlt an ein Heimwesen 45 °/o des An¬

kaufspreises von 20 000 Fr. Was bleibt er noch

schuldig
Note 1. Welches Gewicht hat eine Platte Eis von 1 m

Länge, 0,8 m Breite und 0,15 m Dicke, wenn
1 dm3 0,9 kg. wiegt?

13.
Note 4. Ein Schütze hat von 75 Schüssen 18 mal gefehlt,

also wie oft getroffen
Note 3. Jeder dieser 75 Kehrscheiben-Schüsse kam ihn auf

30 Rp. zu stehen. Wieviel macht dies aus

Note 2. In den Stich-Scheiben erhält er an Gaben 4/5 seiner

Auslagen von 27V2 Fr., wie viele Fr. also?
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Note 1. Wenn von 75 Schüssen IS fehlgehen, so ergeben

sich wieviel °/o Treffer?

14.
Note 4. Ein Grundstück misst 95 Quadratmeter. Wie gross

ist sein Wert, wenn der Quadratmeter 2 Fr. gilt?
Note 3. Ein Krämer liefert einem Bäcker 7 Kilogramm

Kaffee, das Kilogramm zu 2 Fr. Wie viele

Kilogramm Brot zu 35 Rappen muss der Bäcker dafür

liefern
Note 2. Ein rechtwinkliges Stück Land ist 12!/2 m breit

und vier mal so lang. Welches ist sein Umfang?
Note 1. Jemand hatte 6000 Fr. zu 3 Va % zinstragend an¬

gelegt. Seit Neujahr beträgt der jährliche Zins
15 Fr. weniger als früher. Wie gross ist jetzt der

Zinsfuss

15.
Note 4. Das Kilogramm einer Ware kostet mich 78 Rp.

Ich verkaufe es zu 1 Fr. Wieviel gewinne ich
daran?

Note 3. Ich versende 5 Kilogramm einer andern Ware für
14 Fr. Wie hoch ist 1 Kilogramm berechnet?

Note 2. Bisher kostete 1 q Fr. 35. Infolge reichlicher Ernte
tritt ein Abschlag von 20 °/o ein. Welches ist der

künftige Preis per 1 q?
Note 1. Ein Handelsmann schreibt aus: 10 kg für 6 Fr.,

100 kg für 45 Fr. Wieviel °/o Ermässigung werden

durch letzteres Angebot bewilligt?

16.
Note 4. Was kosten 10 Fünfer- und 10 Fünfundzwanziger-

• Postmarken zusammen?
Note 3. A verkauft 90 Zentner Kartoffeln für 405 Fr.

Wieviel kostet 1 Zentner?
Note 2. Ein Krämer mischt 6 q Kaffee à 250 Fr. mit 4 q

à 225 Fr. Wie hoch kommt ihn ein q der Mischung
zu stehen?

Note 1. Ein Haus wirft zu 6V2 °/o einen jährlichen Miet¬
zins von 3900 Fr. ab. Wie teuer wurde das Haus

gekauft

Schriftliches Rechnen.

1.
Note 4. Die Kirchenfeldbrücke in Bern ist 229 Meter, die

Kornhausbrücke 355 Meter lang. Wieviel länger
ist die Kornhausbrücke

Note 3. Was hat eine Gesellschaft von 38 Personen für
die Fahrt von A. nach Z. zu bezahlen, wenn ein
Billet 2 Fr. 85 Rp. kostet?

Note 2. Ein rechtwinkliges Grundstück von 25 m Länge
und 14 m Breite wird zu 6,50 Fr. per m2 gekauft.

Wie teuer muss das Ganze verkauft werden, wenn
man ljio daran gewinnen will?

Note 1. Jemand kauft ein Haus und bezahlt 2/5 der Kauf¬

summe. Den Rest verzinst er jährlich zu 4 °/o mit
1260 Fr. Was hat das Haus gekostet?

2.
Note 4. Wie gross ist der Unterschied, ob der Zentner Obst

6 Fr. 75 Rp. oder 10 Fr. 50 Rp. gilt?
Note 3. Vorletztes Jahr habe ich 34 Zentner Obst à 6 Fr.

75 Rp., letztes Jahr 24 Zentner à 10 Fr. 50 Rp.
verkauft. Um wieviel ist der zweite Erlös grösser?

Note 2. Ich verkaufe eine Kuh für 600 Fr. und zahle

daraus den Jahreszins von 5 800 Fr. Kapital zu
4V2 °/o. Wieviel Geld bleibt mir?

Note 1. Ein Grundstück misst 8 505 m2 und hat mich 1 Fr.

per m2 gekostet. Nun verkaufe ich zu Bauzwecken
ein Rechteck von 644/s m Länge und 1 S3; 4 m Breite
zu 4 Fr. per m2. Wie hoch wird 1 m2 des bleibenden

Landes noch zu stehen kommen

3.
Note 4. Jakob hat 587 Fr., sein Bruder Johann 559 Fr.

Wieviel haben beide zusammen?

Note 3. Der Brotpreis ist von 30 Rp. per Kilogramm auf
35 Rp. gestiegen. Welchen Unterschied macht dies

für eine Anstalt per Jahr aus, wenn sie täglich
7 Kilogramm Brot nötig hat? (365 Tage.)

Note 2. An eine Flusskorrektion bezahlen Bund und Kanton
75 °/u, die anstossenden Gemeinden und

Landeigentümer den Rest mit 14257 Fr. 50 Rp. Welche
Summe wenden die beiden ersten dafür auf?

Note 1. Der Kanton Uri hat 477,7 km2 produktives und

59S,3 km2 unproduktives Land. Wieviel °/o von

jeder Art sind es?

4.
Note 4. Von 762 Kubikmetern Holz kauft ein Säger 475

Kubikmeter. Wie gross ist der Rest?
Note 3. Was fordert der Säger für 158 Quadratmeter

Bretter zu 1 Fr. 75 Rp.?
Note 2. 86 Holzstämme messen zusammen 533/4 m3. Wie¬

viel misst ein Stamm durchschnittlich
Note 1. Der Säger berechnet 1 m3 Kantholz zu 50 Fr. Auf

welche Summe belaufen sich demnach 18 Stück,
wenn jedes 2,70 m lang ist und einen rechtwinkligen
Querschnitt von 6/15 cm hat (d. h. der Querschnitt
ist 6 cm breit und 15 cm lang)?

5.
Note 4. Jemand hat 815 Fr. Er verdient 990 Fr. und giebt

aus 1268 Fr. Was bleibt ihm noch?
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Note 3. Christian hat per Woche 24 Fr. 50 Rp., sein

Bruder Peter per Monat 125 Fr. Lohn. Was
verdienen beide zusammen in einem Jahr?

Note 2. Ein Krämer kauft den q Seife zu 46 Fr. Wie
teuer verkauft er 20 kg, wenn er 15 °/o

gewinnen will?
Note 1. Auf einem Plane im Massstab von 1 : 2000 hat der

Kasernenhof in Bern eine Länge von 10,2 cm und

eine Breite von 6,9 cm. Welches ist seine wirkliche

Länge und Breite, welches sein Quadratinhalt

6.
Note 4. Zu 1425 Fr. nehme ich 16S0 Fr. ein und gebe

davon 1976 Fr. aus. Wieviel bleibt mir noch?

Note 3. Ich versende 195 Kilogramm Reis à 35 Rp. und 62

Kilogramm Kaffee à 1 Fr. 90 Rp. Auf welche

Summe lautet die Rechnung
Note 2. 23 4 q Erbsen kommen mich auf 88 Fr. zu stehen.

Wie teuer werde ich 1 kg verkaufen, um ' 4 des

Ankaufspreises zu gewinnen?
Note 1. Ich lege für 1 q aus: a) 92,50 Fr. Ankauf,

b) 3,50 Fr. Spesen. Wieviel °/o dieser Selbstkosten

gewinne ich bei einem Verkaufspreise von
114 Fr.?

Ï.
Note 4. Ein Landwirt hat ein Vermögen von 30 000 Fr.

Die Liegenschaften sind 25 550 Fr. wert. Was

bleibt für das übrige
Note 3. Jemand verdient per Jahr 1800 Fr. Er giebt

durchschnittlich jeden Tag 3 Fr. 75 Rq. aus. Wieviel

erspart er im Jahr?
Note 2. Was kostet ein Spielplatz von 18 m Länge und

14 m Breite nebst einem Geländer um denselben,
den m2 Land zu 4,75 Fr. und den laufenden m
Geländer zu 5,75 Fr. berechnet?

Note 1. Welchen Zins tragen 1580 Fr. à 3]/-2 °/o vom 13.

März bis zum 7. August? (das Jahr zu 360, jeden
Monat zu 30 Tagen gerechnet).

8.
Note 4. Der Soldat fasst 2 Paar Hosen. Jedes Paar kostet

18 Fr. 85 Rp., was kosten beide zusammen?

Note 3. Aufweiche Summe lautet die Rechnung über 145

Kapute zu 28 Fr. 05 Rp.?
Note 2. Ein Kanton hat laut Vorschrift für 32 334 Fr. neue

Militärkleider im Vorrat. Von diesem Werte
vergütet der Bund 4 °/o Zins für 8 Monate. Wieviel
beträgt der Zins

Note 1. Die Militärverwaltung zahlt für einen Waffenrock
27 Fr., nämlich I6V2 Fr. für Material und IOV2 Fr.
für Arbeitslöhne. Wie verteilen sich die Kosten nach

°/o auf beide Teile?

9.
Note 4. Ein Werkführer hat einen Monatsgehalt von 175 Fr.

Was verdient er in 3 Monaten
Note 3. Drei Dutzend Bücher kosten 34 Fr. 20 Rp. Was

kostet ein Buch?
Note 2. Ein Geschäftsführer hat einen fixen Jahresgehalt

von 2700 Fr. und dazu 2 °/o vom Reingewinn.
Wie gross ist seine monatliche Besoldung, wenn
der Reingewinn per Jahr mit 9000 Fr. berechnet
wird

Note 1. Wie teuer kann ein Heustock von 6,5 m Läno-e
4,S m Breite und 3,25 m Höhe verkauft werden,
wenn der q 8,50 Fr. gilt und ein m3 75 kg
schwer ist?

IO.
Note 4. Am heutigen Markte sind von 1904 Stück Gross¬

vieh 957 Stück verkauft worden, wie viele also
nicht

Note 3. Welchen Wert haben die 957 Stück bei einem
Durchschnittspreise von 425 Fr.

Note 2. Von den 1904 Stücken Marktvieh gehören 4/7 der
braunen und 3,1 der gefleckten Rasse an. Wieviel
sind es von jedem der beiden Schläge?

Note 1. Der Marktplatz ist ein Quadrat von 350 m Um¬
fang. Welche Fläche bot er auf jedes der 1904
Stück Vieh?

11.

Note 4. Zwei brandbeschädigte Familien erhalten aus der

Versicherungskasse 3460 Fr. und an Liebesgaben
814 Fr., wieviel im ganzen?

Note 3. Was kostet das Baumwollentuch zu einem Dutzend

Hemden, wenn zu einem Hemd 3!/2 m erforderlich
sind und der m 70 Rappen kostet?

Note 2. Ein Kaufmann bezieht aus Deutschland den q einer
Ware zu 44 Mark. Wie teuer kommt ihn das kg.
in Schweizergeld, wenn Fracht und Zoll 5 °/o des

Wertes ausmachen? (1 Mark 1,25 Fr.)
Note 1. Bei einem Strassenbau beschäftig: Unternehmer A

35 Arbeiter 19 Tage und B 29 Arbeiter 26 Tage

lang. Wie haben sie die Summe von 5321,25 Fr.,
die für Taglöhne ausgesetzt ist, zu teilen?

12.

Note 4. Nächstens muss ein Taglöhner 120 Fr. Miete be¬

zahlen. Er hat dafür 96 Fr. 50 Rp. beisammen.

Wieviel fehlt ihm noch?

Note 3. Heute zahlt er dem Senn 85 Liter Milch à 16 Rp.
und 15 Kilogramm Käse à 76 Rp. Welchen

Betrag macht dies aus?
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Note 2. Zu den 976 Fr. Jahres-Verdienst des Vaters trägt
der älteste Knabe noch 192 Fr. bei. Welche
Einnahme ergiebt sich so für jeden der 365 Tage?

Note 1. Der gleichen Familie kommt als Erbe ein Kapital
von Fr. 568,80 und der Zins desselben à 33/4 °/o

für 1 Jahr 219 Tage zu, wieviel also im ganzen?

13.
Note 4. Ein Meter Tuch kostet 4 Fr. 85 Rp. Was kosten

3 Meter?
Note 3. Eine Buche liefert 9 Ster Holz, den Ster zu 15 Fr.

50 Rp. und 85 Reiswellen, das Stück zu 30 Rappen.
Welches ist der Erlös?

Note 2. Eine Wiese ist 34'/s m lang und 25 m breit. Was

kostet sie, den m2 zu 3,45 Fr.?
Note 1. Von einer Rekrutenabteilung von 136 Mann werden

17 Mann zurückgestellt, 51 Mann untauglich und

68 tauglich erklärt. Wie ist das Verhältnis in

Prozenten?

14.
Note 4. Der Schreiner fordert für zwei Kommoden 48 Fr.

50 Rp. und 95 Fr. Er erhält 150 Fr. Wieviel
gehört zurück?

Note 3. Er liefert in das neue Gasthaus 26 Tische, jeden
zu 17 Fr. 50 Rp. Was hat er dafür zu gut?

Note 2. Von 876 Fr. Guthaben verliert derselbe Meister
109(2 Fr. Wie viele Rappen büsst er auf jedem
Franken ein?

Note 1. Er kauft 50 Bretter von je 3J/2 m Länge und

48 cm mittlerer Breite, 1 m2 zu 2,40 Fr. und

zahlt unter Abzug von llji ° o. Wie gross ist die

Barzahlung?

15.
Note 4. Ein Bauer hat zwei Kühe tür 950 Fr. gekauft.

Er ist genötigt, sie für 895 Fr. zu verkaufen.
Was verliert er?

Note 3. Ein Käsehändler braucht per Tag durchschnittlich
3 Kilogramm Salz, das Kilogramm zu 15 Rappen.

Welches sind seine daherigen jährlichen Ausgaben?
(365 Tage)

Note 2. Ein Rechteck ist 24 m lang und 20,7 m breit.
Wie gross ist sein Umfang, und welchen Flächeninhalt

hat es?

Note 1. Ein gewisses Quantum Mehl reicht für eine Be¬

satzung von 165 Mann 60 Tage lang aus. Wie
lange wird der Mehlvorrat ausreichen, wenn 33
Mann abkommandiert werden?

16.
Note 4. Eine Zeitung erschien letztes Jahr an 309 Tagen.

An wie vielen der 365 Tage wurde sie nicht
ausgegeben

Note 3. Die Zeitung kostet jährlich 14 Fr. 50 Rp. und
wird hier von 35 Personen gehalten. Wie gross
ist die bezügliche Einnahme des Blattes?

Note 2. Anzeigen werden in diesem Blatte zu 15 Rp. per
Zeile, bei öfterer Wiederholung 25 °/o billiger
berechnet. Was ist darnach für ein 52 mal erscheinendes

Inserat von 16 Zeilen zu bezahlen?
Note 1. Wie viele m2 Papier erhält jeder Abonnent durch

die 309 Nummern des Blattes, wenn dasselbe 54/75
cm misst? (d. h. 54 cm breit und 75 cm lang ist)

Vaterland skunde.
Die Bedeutung der Noten ist die folgende:

Xote 1 : Verständnis der Karte der Schweiz und

befriedigende Darstellung der Hauptmomente der vaterländischen

Geschichte und der Bundesverfassung;
Xote 2 : richtige Beantwortung einzelner Fragen über

schwierigere Gegenstände aus diesen drei Gebieten :

Note 3 : Kenntnis einzelner Thatsachen oder Namen

aus der Geschichte und der Geographie;
Note 4: Beantwortung einiger der elementarsten Fragen

aus der Landeskunde ;

Note 5 : gänzliche Unkenntnis in diesen Gebieten.
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